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h Annaburg. In den Abendſtunden des

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

eitung.
c S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15. Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.- Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg-

r S

Schwriniß und die umliegenden Ortkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 26. Dienstag, den 3. März 1903. VII. Jahrg.
Amtliche Bekanntmachungen.

Der vom Gemeindevorſtande aufgeſtellte HaushaltungsEtat pro 1903/4 liegt
vom I. bis 14. März im Geſchäftslokal
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Annaburg, den 27. Februar 1903.

des Gemeinde-Steuererhebers während den

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Schulpflichtige Kinder.
Die Ameldung der ſchulpflichtigen, d.

tember d. Js. das 6. Lebensjahr vollenden,
derjenigen Kinder, die bis zum 30. Sep-

iſt

Sonnabend, den 7. März, von 12—2 Uhr nachmittags
im Lehrmittelzimmer hieſiger Ortsſchule (neues Schulhaus, unten links) unter Vorzeigung

des J
auch des Taufſcheines, zu bewirken.

mpf-, bei allen nicht in der hieſigen evangeliſchen Ortsgemeinde getauften Kindern

Die Aufnahme erfolgt diesmal ſchon vor den Oſterferien, nämlich Dienstag,
den 7. April, und zwar für die Knaben von 1-2 Uhr in Klaſſe VI, für die Mädchen
von 2——3 Uhr in Klaſſe VII.

Annaburg, den 28. Februar 1903. Jähnig, Rektor.

Lokales und Provinzielles.

letzten Sonnabend hatten wir das erſte Ge
witter zu verzeichnen.

OC. (Nachdr. verb.) Obwohl wir nach
kirchlicher Beſtimmung bereits mit dem Aſcher
mittwoch in die geſchloſſene oder Faſtenzeit
eingetreten ſind, iſt es im allgemeinen doch
erſt ſeit dem verfloſſenen Sonntag mit der
Luſt des Karnevals zu Ende. An dieſem
Sonntag nämlich wurde, altem Brauch ge
mäß, auch diesmal wieder in vielen Gegenden
ſozuſagen „Nachfaſching“ gefeiert durch Aus
übung mancherlei Volksſitten, weshalb der
ſelbe den Namen „Freudenſonntag“ bezw.
„Funken oder Scheibenſonntag“ erhalten hat.
In Schwaben und Bayern z. V. beſteht noch
der Brauch, daß am Sonntag nach Faſtnacht
die jungen Leute mächtige Feuer auf den
Höhen entzünden und hierbei brennende Holz
ſcheiben funkenſprühend durch die Luft ſauſen
oder den Berg hinabrollen laſſen. Dieſem
feucht fröhlichen Sonntag folgt dann noch
einmal der „blaue Montag“, mit deſſen Feier
nunmehr auch für die vergnügungsluſtige
Welt endgiltig die ernſte Zeit der Faſten
herbeigekommen iſt.

O. (Nachdr. verb.) Jm Lenzmonat!
So ſtehen wir denn im März, der als Ueber
gangsmonat vom Winter zur beſſeren Jahres
zeit und als echter Revolutionsmonat unter
Ringen und Kämpfen, unter Regen, Hagel,
Sturm und Sonnenſchein uns Frühlings An
fang bringt. Die alten Römer hatten den
März dem Kriegsgotte Mars geweiht und
ihm den Namen Martius gegeben; Karl der
Große nannte ihn Lenzinmanot, während
Ackermonat der deutſche Name für März iſt.
Die Germanen feierten in ihm den Sieg des
Frühlingsgottes Donar über die Froſt und
Winterrieſen. Unter mächtigem Brauſen und
Sturm wird, wie geſagt, gar bald der Kampf
zwiſchen Lenz und Winter beginnen und in
wenig Wochen mit der vollſtändigen Nieder
des letzteren enden, mehren doch jetzt ſchon
Tag um Tag ſich die Zeichen kommender
Frühlingsherrlichkeit. Von den Sängern des
Waldes kommt nun einer nach dem andern
wieder, Finken und Staare haben den Anfang
gemacht, Droſſeln, Haidelerchen werden folgen
und in ihrer Geſellſchaft auch Meiſter Lang
bein, der Storch, Ringel- und Holztauben,
Kraniche, Bachſtelzen und noch andere mehr
auf dem Plane erſcheinen. An Baum und
Strauch ſchwellen die Knoſpen, ſchüchtern lugt
hier und da ſchon das zarte Schneeglöckchen

aus der Erde hervor und bald mit ihm auch
das duftende Veilchen und hundert andere
Lenzenskinder. Aber auch von anderen Sei-

ken bietet der März uns ein reichhaltiges
Da ſind zunächſt die Vorbuntes Allerlei.

bereitungen auf Oſtern, aufs große Frühlings
reinemachen, auf die Schulprüfungen, auf den
Eintritt von tauſenden junger Leute ins
ernſte Leben, auf den Quartals- und Woh
nungswechſel u. ſ. w., welche jetzt im Vorder
grunde ſtehen. Dem Feinſchmecker bringt er
als längſt erſehnten Leckerbiſſen die Schnepfe,
der Landmann glänzt vor Freude angeſichts
der ihm beſcheerten Märzfohlen und März-
ferkel, der Jäger hat außer am Schnepfen-
ſtrich ſeine Luſt auch an den Märzhaſen, die
draußen im Felde in drolligen Sprüngen ſich
tummeln und der Freund eines guten Tropfens
ſchließlich labt ſich am Märzenbier. So
bringt der März für jeden etwas, weil er
vieles bringt. Uns, den Zeitungsſchreibern,
wird er die berühmten RedaktionsMaikäfer
und Schmetterlinge auf den Tiſch fliegen
laſſen und von der erlegten erſten Schnepfe
werden wir prompt ſchreiben dürfen, zu
ſchmecken aber bekommen wir ein Redaktions
Exemplar dieſes Märzvogels auf keinem Fall.

Warum auch!
Landwehr und Reſerveühnngen.

In dieſem Jahre werden die Mannſchaften
der Reſerve und Landwehr in größerer Aus
wahl eingezogen werden, da nunmehr auch
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes mit
dem neuen Gewehr, nachdem es bei den Linien
truppen eingeführt iſt, ausgebildet werden
ſollen. An der in dieſem Monat bereits ab
gehaltenen Uebung haben nur ſolche Land
wehrleute teilgenommen, die im Sommer des
vorigen Jahres, für das noch die Uebung
zählt, durch die Teilnahme an derſelben in
ihrem Berufe geſchädigt ſein würden, wie
z. B. Gärtner. Nach den über die dies
jährigen Uebungen erlaſſenen Vorſchriften
werden der zweitjüngſte Jahrgang der Reſerve
und der älteſte Jahrgang der Landwehr zur
Einziehung gelangen.

Vom 1. April d. Js. dürfen künſtliche
Süßſtoffe, Saccharin u. ſ. w., im deutſchen
Reiche nur noch in Apotheken verkauft werden.

Prettin. Herr Bürgermeiſter Huth hat
den Herrn Regierungs- Präſidenten zu Merſe
burg gebeten, ihn von ſeinem Amte zu ſus
pendiren, da der StadtverordnetenVorſteher
Herr Langenbeck gegen ihn eine Beleidigungs-

klage angeſtrengt hat.
ZRlärkte. Am 5. Vm. in Seydv. Am

7. Km. in Seyda. Am 7. Vm. in Schweinitz.
Reiden, 27. Febr. (Angeſchoſſener Kirſch.)

GSwO—OOkTSG:GEEfanana
Jm hieſigen Holze wurde vom Ortsrichter
Weber ein Spießhirſch tot aufgefunden, dem
durch einen Kugelſchuß der ganze Unterkiefer
zerſchmettert und die Zunge zum Teil ab
geſchoſſen war. Das arme Tier, das dem
Hungertode erlegen iſt und furchtbar gelitten
haben muß, war bei ſeiner Auffindung noch
ganz friſch und vielleicht erſt einige Stunden
vorher verendet.

Calau, 26. Febr. Geſtern Abend in
der 11. Stunge erſchlug mit einer Planke
der etwa 60jährige Gaſtwirt Eckert in dem
Dorfe Schönfeld bei Calau gelegentlich einer
Geburtstagsfeier ſeinen eigenen 26jährigen
Sohn, nachdem er ihn vergeblich aufgefordert
hatte, die Stube zu verlaſſen. Etwa 10
Minuten nach dem unglücklichen Schlage, der
auf das Gehirn erfolgte, trat der Tod ein.

Hoyerswerda. Von einem ſchweren
Geſchick iſt der Glasmachermeiſter Albert Wels
betroffen worden. Als ſeine Frau Abends
ſich zur Ruhe begeben wollte, wurde ſie ohn
mächtig, fiel zu Boden und ſtieß dabei die
Petrolenmlampe um, deren Flamme ſofort
ihre Bekleidung anzündete. Der zu Hülfe

feitlende i dden Händen zu. Die ſchwer verbrannte Frau
fand alsbald im hieſigen Kreiskrankenhauſe
Aufnahme, iſt aber nach zwei Tagen ihren
Verletzungen erlegen. Der Ehemann iſt um
ſo mehr zu bedauern, als ſeinen 8 Kindern
aus erſter Ehe nun die zweite Mutter ent
riſſen worden iſt.
S HBrandnnglürk. Ein beklagenswertes
Unglück hat ſich in Zielenzig ereignet. Der
Arbeiter Plötz erhob ſich nach dem Abend
eſſen vom Tiſch, wobei die Lampe umfiel.
Das brennende Petroleum ergoß ſich über
ſeine am Tiſche ſitzende 22jährige Tochter,
die augenblicklich einer Feuergarbe glich.
Wohl wurden ihr die Kleider vom Leibe ge
riſſen und die Flammen erſtickt, die Bedauerns
werte hatte aber ſchon ſo ſchwere Brand
wunden erlitten, daß ſie nicht mehr zu retten
war. Der Tod hat ſie von ihren Qualen
erlöſt.

Auf der Reiſe irrſinnig geworden.
Die Handelsfrau Günther aus Berlin, die
zu ihrer in Holdenſtedt bei Eisleben woh-
nenden Mutter reiſen wollte, wurde auf dem
Wochenmarkte in Eisleben, wo ſie zufällig
ihre Mutter traf, plötzlich irrſinnig. Die
Bedauernswerte wurde zunächſt nach dem
dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht,
von wo aus ſie ſpäter der Nervenklinik in
Halle a. S. zugeführt werden mußte.

Wettin, 24. Febr. Als vor einigen
Tagen die etwa jährige Tochter des Schneider
meiſters Arndt hier mit ſtricken beſchäftigt
auf einem Stuhle ſaß, fiel ihr der Knäuel
auf den Fußboden; ſich darnach bückend, verlor
ſie das Gleichgewicht und ſtieß ſich beim Falle
eine Stricknadel tief in das eine Auge. Das
bedauernswerte Kind mußte nach der Augen
klinik in Halle gebracht werden. Möge dieſer
Fall zur Warnung dienen.

Ein großer Kirchendiebſtahl iſt in
Sqandau verübt. Diebe brachen in Melanch
thonkirche ein und ſtahlen ſämtliges wert
volles Kirchengeät. Die Täter ſind mut-
maßlich dieſelben, die in der Nacht vorher
ded Laden des Juweliers Broſe ausgeraubt
und Gold und Juwelen im Werte von 12,000
Mark geſtohlen hatten. Sie konnten bis jetzt
noch nicht ermittelt werden.

Tod infolge Verſchluckens einer
Spielkugel. Die neunjährige Tochter der
Verlorenſchen Eheleute in Weißſtein ſpielte

zog ſich aber nicht unerhebliche Wunden an

mit einer Kugel und ſteckte dieſe beim Spiel
in den Mund. Die eine Kugel geriet in die
Luftröhre, und ehe ärztliche Hilfe gebracht
werden konnte, war das Kind während der
Fahrt zum Arzt erſtickt.

Aus Liebe zu ſeinen Eltern iſt in
Stettin ein Sergeant K. zum Diebe ge
worden und hat ſich ſeine Laufbahn zerſtört.
K. war Küchenunteroffizier und ließ ſich ver
leiten, ſeinen in dürftigen Verhältniſſen le
benden Eltern von den ihm dienſtlich über
gebenen Materialien Kaffee, Zucker und
Büchſenfleiſch in kleinen Poſten zuzuſtellen.
Er wurde laut Köln. Ztg. vom Kriegsgericht
wegen Unterſchlagung zu zwei Monaten Ge
fängnis und Rangverluſt verurteilt. Der
Angeklagte diente bereits im 8. Jahre; nur
mit Rückſicht darauf und auf ſeine bisherige
tadelloſe Führung wurde von der Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes Ab
ſtand genommen.

Der Reichsinvalidenfonds,
deſſen Verhältniſſe auch in den letzten Tagen
wieder vielfach erörttert worden ſind, iſt, abge
ſehen von dem unantaſtbaren Kriegsſchatz mit

dung übrig geblieben iſt. Die anderen, wie der
Feſtungsbaufonds, der Reichstagsgebäudefonds,
der Eiſenbahnbaufonds, ſind aufgebraucht. Der
IJnvalidenbaufonds wurde mit 561 Millionen
Mk. dotiert und ſollte die auf Grund des Mili
tärpenſionsgeſetzes vom Jahre 1871 zu leiſtenden
Ausgaben ſicherſtellen. Daß dies nicht mehr der
Fall ſein wird, daß vielmehr der Fonds früher
aufgezehrt ſein wird, als die letzte dieſer Aus
gaben beſtritten iſt, kann jetzt als ſicher angeſehen
werden. Der Fonds dürfte, wenn keine Aende-
rung in den jetzigen Verhältniſſen eintritt, im
Jahre 1910 aufgebraucht ſeien. Die Urſachen
dieſer Entwickelung werden von ofſiziöſer Seite
wie folgt umſchrieben:

Da immer neue und größere Ausgaben auf
ihn zur Deckung angewieſen wurden, wurde es
nötig, ihm jährlich immer größere Kapitalbeſtände
zu entziehen, wodurch wieder die jährlich aus
ihm zur Verfügung ſtehenden Zinſen ungünſtig
beeinflußt werden. Aus den Etats der letzten
Jahre iſt die Entwickelung auf dieſem Gebiete
Klar erſichtlich. Jm Rechnungsjahr 1901 betrug
die Einnahme aus den Zinſen des Fonds 17,4
Millionen Mark entnommen werden mußten.
Im Jahre 1902 ſtieg die letzte Summe auf 35,6
Millionen Mark, die erſtere allerdings auch noch
infolge ganz beſonderer, nicht wiederkehrender
Verhältniſſe auf 14,7 Millionen Mark. Für 1903
konnte dagegen die Zinſeneinnahme nur noch
auf 10 Millionen Mark, alſo ſchon auf 3 Milli
onen Mark weniger als im Jahre 1901, ver
anſchlagt werden, aus dem Kapitalbeſtande müſſen
ſchon 38,8 Millionen Mark entnommen werden.
Auf dieſer Bahn wird es, wenn keine Aender
ung eintritt, weitergehen. Die Zinſen werden
ſich vermiudern, der Kapitalzuſchuß wird ſich von
Jahr zu Jahr erhöhen müſſen, bis der Beſtand
aufgebraucht iſt, und die Deckung der betref
fenden Ausgaben auf den allgemeinen Etat wird
übernommen werden müſſen. Für die geſetz
mäßige Anlage, Verrechnung und Verwaltung
des Fonds ſind übrigens der Vorſitzende und
die Mitglieder vom Bundesrate jedesmal auf
drei Jahre gewählt. Zum Vorſitzenden iſt, wie
bereits gemeldet, jüngſt Geheimrat Plathe vom
Reichsſchatzamt ernannt. Die drei vom Bundes
rat gewählten Mitglieder ſind der badiſche Mini
ſterialdirektvr Scherer, der bayriſche Staatsrat
Frh. v. Stengel und der ſächſiſche Geheimrat
Dr. Fiſcher. Jm übrigen unterliegt die Ver
waltung der Oberleitung des Reichskanzlers
Ebenſo wie über die anderen Reichsfonds ſteht
auch über den Jnvalidenfonds der Reichsſchulden
kommiſſion eine fortlaufende Kontrolle zu. Es
findet ſich denn auch in jedem Berichte der letz
teren ein Abſchnitt, der ſich auf den Reichs
invalidenfonds bezieht

än. We te Reichsfonds dnoch aus der ſrarzoſſhen katgeerſ her m



F'olitische Kandschau.
Deutſchland

Der Kaiſer hat einen Neudruck der Ge
wehrSchießvorſchrift für die Fußartillsie
genehmigt, wodurch die bisherige gleiche Vor
ſchrift ungültig geworden iſt. Jn der neuen
Vorſchrift gelangt die Wichtigkeit des
Schießens mit dem Gewehr für die Fuß-
artillerie zum vollen Ausdruck, da dieſe
Waffe ſich ſelbſt zu ſchützen hat und einer
beſonderen Bedeckung durch Infanterie nicht
bedarf.

Mit Genehmigung des preußiſchen Unter
richtsminiſters werden von Beginn des neuen
Schuljahres ab für eine weitere größere
Anzahl ſtaatlicher und ſtädtiſcher Gymnaſten
Nebenkurſe für neuere Sprachen und Mathe
matik zugelaſſen. Außerdem hat der Miniſter
für diejenigen ſtädtiſchen Reglanſtalten, die
zu Vollanſtalten ausgebildet werden, erhöhte
Staatszuſchüſſe gewährt.

Die Budgetkommiſſton des Reichstages
ſetzte die Beratung des Militäretats beim
Extraordinarium Kapitel 5 fort. Bei Titel
20 „Neubau eines Bekleidungsamtes des 9.
Armeekorps in Bahrenfeld“ werden von
300 000 Mark 150000 Mk. abgeſetzt. Der
Titel 55, die Herſtellung einer vorläufigen
Unterkunft für die Eskadron Jäger zu Pferde
in Graudenz wird geſtrichen. Die übrigen
Titel bis 58 werden unverändert genehmigt.

Der Landtag von Reuß j. L. lehnte einen
Antrag auf Aufhebung oder Verminderung
der Grundſteuer ab.

Eine Sekundärbahn-Vorlage iſt dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen.
Es werden im ganzen 83 Millionen Mark
gefordert.

Die Anſiedelungskommiſſion hat im ver
floſſenen Jahre zu Beſtedelungszwecken rund
22 000 Hektar angekauft. Aus dieſem Areal
ſollen etwa 1460 Anſtedlerſtellen gebildet
werden, da man eine Durchſchnittsgröße von
15 Hektar für die Anſiedlerſtellen zu
Grunde legt.

Eine Käuferinnenorganiſation hat ſich in
Berlin gebildet, um darauf hinzuwirken, daß
die Sitzgelegenheit für Verkäuferinnen, deren
Beſchaffung vom Bundesrat zur Pflicht ge
macht worden iſt, auch tatſächlich benutzt
wird. Vielfach beſteht in den Kreiſen der
Geſchäftsinhaber die Anſicht, daß das Pu
blikum Anſtoß daran nimmt, wenn unbe
ſchäftigte Verkäuferinnen ſich ſitzend aus
ruhen. Deshalb wird es von ihnen nicht
gern geſehen, wenn die Verkäuferinnen die
Sitze benutzen, deren Anſch sſet

ver rn Anzahl vonrauenvereinen Berlins hat ſich auf An
regung des Berliner Frauenvereins zu
ſammengeſchloſſen, um eine Liſte all der
Geſchäftsfirmen in Tauſenden von Exem
plaren zu verbreiten, die ſich dem Vereine
gegenüber verpflichtet haben, für die Be
nutzung der Sitze ſorgen zu wollen. Die
Käuferinnenvereinigung empfiehlt, nur in
ſolchen Geſchäften zu kaufen und den Ein
fluß des Publikums geltend zu machen, um
den kaufmänniſch Angeſtellten geſundere Ar
beitsbedingungen zu ſchaffen.

Zu den Ausſichten für die höhere Poſt
karriere teilt die poſtoffiziöſe Deutſche Ver

g. sſetzlich!

Jahren wahrſcheinlich noch nicht angenommen
werden. e

Jn Münchener, dem Hofe naheſtehenden
Kreiſen nimmt man an, daß Prinzregent
Luitpold, nachdem er ſich bei der Feier des
vierzigſtündigen Gebets durch den Prinzen
Ludwig vertreten ließ, tatſächlich regierungs
müde iſt und an ſeinem diesjährigen Ge
burtstage, den 12. März, von der Regent
ſchaft zurücktreten wird. Für dieſen Fall ſoll
in parlamentariſchen Kreiſen Geneigtheit be
ſtehen, ſofort eine Verfaſſungsänderung vor
zunehmen und den Prinzen Ludwig zum
König zu proklamieren.

OGeſterreich-Angarn.
Eine Verordnung des ungariſchen Lan

desverteidigungsminiſters an die Gemeinde
behörden beſtimmt, daß die Rekrutierung,
die im März vorzunehmen wäre, in Anbe
tracht des Umſtandes, daß die Geſetzesvor
lage, betreffend das Rekrutierungskontingent,
für das laufende Jahr im Parlamente noch
nicht durchberaten iſt, verſchoben und für
die Zeit vom 1. April bis 31. Mai ange
ordnet wird, da bis dahin die Vorlage
hoffentlich Geſetz werden dürfte. Laut
einer Mitteilung aus Prag dauert dort der
durch ezechiſche Machenſchaften inſzenierte
„Run“ auf die böhmiſche Sparkaſſe noch
fort, doch wickelt ſich der Verkehr in vollſter
Ruhe ab. Bisher ſind im ganzen mehr als
6 Millionen Kronen zur Auszahlung ge
langt. Es wird auch weiterhin jeder Be
trag ſofort a yista ausgezahlt. Während
des Runs wurden aber in den letzten drei
Tagen in der böhmiſchen Sparkaſſe auch
700000 Kronen neu eingelegt. Außerdem
haben die Prager Banken Einlagen in der
Höhe von 4 Millionen gemacht.

Frankreich.
Der Fehlbetrag des franzöſiſchen Budgets

für 1901 beläuft ſich auf 125 Millionen,
desjenigen für 1902 auf 129 Millionen
das diesjährige weiſt bereits 29 Millionen
Defizit auf. Zur Deckung desſelben ſcheint
eine Anleihe unvermeidlich zu ſein.

England.
Wie bekannt, hat der engliſche Kolonial

miniſter Chamberlain Kapſtadt und damit
Südafrika wieder verlaſſen, um nach England
zurückzukehren. Auf der Rückreiſe beabſichtigt
Portugal, England eine beſondere Ehrung
zu erweiſen durch die Entſendung eines
portugieſiſchen Kriegsſchiffes nach Madeira
zur Begrüßung des britiſchen Geſchwaders
und des aus Südafrika zurückkehrenden Ko des Mil an n n

obligatorſche DesinfektiolIonialminiſterz Chaznbertain. Ueber das
Ergebnis der Chamberlainſchen Rundreiſe
durch die annektierten Burenſtaaten Natal
und die Kapkolonie dürfte ſich ein abſchließen
des Urteil heute wohl kaum ſchon fällen
laſſen. Der Korreſpondent des „B. T.“
ſagt, daß Chamberlain zwar manche Erfolge
aufzuweiſen hat, daß er aber zweifellos
ſeinem Hauptziel, einer Verſöhnung der eng
liſchen und holländiſchen Raſſe, nicht um
vieles näher gekommen iſt. Jmmerhin wird
der engliſche Staatsmann an Ort und Stelle
wertvolle Jnformationen geſammelt haben,
deren kluge Verwertung der Pazifizierung
Südafrikas nur förderlich ſein kann.

Zur Zalkzanfrage.

mächten diktirten makedoniſchen Reformpro
gramms durch die Pforte dauert eine peſſi
miſtiſche Beurteilung der Situation fort.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent des
„B. T.“ ſagt Trotz aller offiziöſen Beruhi
gungen und Dementis ſei konſtatirt, daß die
Türkei ſich fortgeſetzt für einen Feldzug vor
bereitet. Die Walis ſind beauftragt, alle
Gelder, die aufzutreiben ſind, einzuſenden
und zwar ſie der Bevölkerung als Kriegs
fonds abzufordern. So ſind bis jetzt über
fünf Millionen Piaſter gleich einer Million
Mark eingeſandt worden. Von ferneren Vi
lajets ſtehen die Summen noch aus. Die
Formirung zweier neuer leichten Kavallerie
regimenter hat begonnen. Nach ihrer Zu
ſammenſetzung aus einem halbwilden Stamm
könnten ſie höchſtens zu Brandſchatzungen
benutzt werden. Die Dislozierungen gegen
die Nordgrenze dauern fort.

Sehr auffällig iſt vermerkt worden, daß
die Antwort der Pforte auf die Reformnote
der Botſchafter in der einfachen Annahme
sans phrase beſtand. Doch läßt ſich niemand
dadurch täuſchen, zu glauben, daß es der
Türkei mit den Reformen ernſt ſei. Viel
mehr neigt man vielfach zu der Auffaſſung,
daß der Sultan auf ein Va banque-Spiel
gefaßt iſt und die Art ſeiner Antwort daher
gleichgüktig war. Seitens Bulgariens wird
der Grenzkordon verſtärkt

Aus Belgrad wird gemeldet Jn Be-
ſprechung der öſterreichiſchruſſiſchen Reform
note glauben „Male Novize“ daran erinnern
zu ſollen, daß die in derſelben enthaltenen
Reformen von allen Großmächten gebil
ligt und auch noch von der Türkei ſelbſt
angenommen wurden. Wiewohl ſie offenbar
der Türkei ein Minimum von Zugeſtänd
niſſen auferlegen, werden ſie alſo ohne Rück
ſicht darauf, ob ſie der Bevölkerung der
Balkanſtaaten und deren Stammesgenoſſen
in Macedonien und Altſerbien genehm ſind,
durchgeführt werden müſſen. Eben deshalb
ſei es jetzt Pflicht der chriſtlichen Bevölkerung
jener Gegenden, zunächſt das Reſultat der
Reformak tion der Mächte abzuwarten und
erſt dann die weiteren Entſchlüſſe zu faſſen.

Deutſcher Reichstag.
268. Sitzung.

Graf Balleſtrem hat ſeine Erkältung überwunden
und präſidierte wieder dem Reichstag, der ſich beim
Etatskapitel Reichsgeſundheitsamt über Maul und
Klauenſeuche, Milzbrand, Eſſigeſſenz und Weinpant
ſcheret ſehr eingehend unterhielt. Profeſſor Paaſche
(natl.) wies anf die n der Einſchleppung

e es ſämtlichen in undausländiſchen Materials der Bürſten und Pinſel
fabrikakion ſowie der Roßhaarſpinnereien. Graf
Poſadowsky meinte, daß die obligatoriſche Desin
fektion des inländiſchen Materials für die maſſen
haften Kleinbetriebe eine Kataſtrophe bedeuten würde.
Dann ging man zum Wein über und die Jnter
eſſenten des Weinbaues und Weinhandels ſchütteten
der Regierung wieder einmal gründlich das Herz
aus. Faſt durchwegs ſtimmten die Redner darin
überein, daß die im Geſetz von 1901 vorgeſehenen
Kontrolle noch nicht einheitlich und gleichmäßig in
Deutſchland durchgeführt, daß namentlich Preußen
im Rückſtand ſei, und faſt ebenſo übereinſtimmend
verlangten ſie den Erlaß eines einheitliche n Reichs
kontrollgeſetzes und die Uebernahme der Kontrolle
auf das Reich. Baumann, Fritz, Schüler hoben
hervor, daß der reelle Winzerſtand vom Ruin be
droht ſei, ſo lange in den nördlichen Großſtädten
die Kontrolle nur lax und die Weinpantſcheret deſto

ſpeziell an, daß in Berln Laubenheimer für 35 Pfg.
die Flaſche feilgeboten würden. Deinhard ſtellte
feſt, daß das Geſetz eigentlich nur in der Pfalz durch
geführt ſei und ſich dort auch als wirkſam erwieſen
habe. Graf Poſadowsky hält den Nutzen des Wein
geſetzes für erwieſen jedoch den Erlaß eines Kontroll
eſetzes von Reichswegen für ausgeſchloſſen. Nach

6 Uhr vertagte ſich das Haus. Den Wünſchen
auf baldige Erledigung der Krankenkaſſennovelle,
der Wahlprüfungen und Petitionen ſchloß ſich der
Präſident an, hielt aber die ſchlechte Beſetzung
des Hauſes entgegen.

269. Sitzung.
Der Reichstag brachte die Erörterung des Ka

pitels „Reichsgeſündheitsamt“ glücklich zu Ende.
Zwei Themata wurden noch abgehandelt, das Bor
ſäureverbot und der Geheimmittelſchwindel. So
ſchwerwiegend die Frage der Konſervierungsmittel
für Vorksernährung und für Volksgeſundheit iſt, ſo
wenig vermag der Austauſch der Meinungen über
die Schädlichkeit oder Unſchädlichkeit der Borſäure
und des Borax und über den wiſſenſchaftlichen
Wert oder Unwert der angeſtellten Unterſuchungen
das allgemeine Intereſſe zu feſſeln. Graf Poſa
dowsky erklärte kategoriſch, daß an eine Aufhebung
nicht eher zu denken et als bis man das Verbot
als wiſſenſchaftlich unhaltbar nachgewieſen habe. Das
Verlangen nach einer retchsgeſetzlichen Regelung des
Geheimmittelweſens würde von Müller (Meiningen)
mit neuen Gründen e aber vom Staats
ſekretär abermals zurückgewieſen. Den Schmerzen,
die ſpeziell der Preſſe die gegenwärtige Unſicherheitauf dieſem Gebiete bereitet, ſoll provſoriſch die dem

nächſt auszugebende Geheimmittelliſte abhelfen. Nach
einer kurzen Unterhaltung über die biologiſche
Abteilung des Reichsgeſundheitsamtes und über
die geringe Ausſicht auf ein Reichswohnungsgeſetz
ging man dann zum Kapitel Patentamt über, dasin einer kleinen halben Stunde erledigt war. Hafür

erneuerte ſich beim Kapitel Reichsverſicherungsamt
trotz der Beſchwörung des Grafen Balleſtrem die
allgemeine ſozialpolitiſche Debatte, die ſchon beim
Staatsſekretärgehalt volle acht Sitzungstage gedau
ert hat. Röſicke- Deſſau hielt mit den Konſervativen
und dem Zentrum, ſoweit dieſe jetzt die Priorität
des Eintretens für die Sozialiſtenreform für ſich in
Anſpruch nehmen, gründlich Abrechnung, während
Molkenbuhr (Soztaldemokrat) über Renten
drückerei der Berufsgnoſſenſchaften abermals Klage
führte.

Der Abſchied des Kronprinzen
von Bonn.

In der feſtlich geſchmückten Aula der
Univerſität, in der Vertreter ſämtlicher
Studentenverbindungen in Wichs mit den
Fahnen Aufſtellung genommen hatten, fand
die feierliche Exmatrikulation des Kronprinzen
ſtatt. Der Kronprinz, in der Uniform des
1. Garderegiments zu Fuß, betrat, ſeine
Tante, die Prinzeſſin Viktoria zu Schaunt
burgLippe führend, kurz vor 12 Uhr die
Aula. Jhm folgten Prinz Eitel Friedrich
und Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe und
und der Kurator der Univerſität, Dr. v.
Rottenburg. Nachdem der Kronprinz Platz
genommen hatte hielt der Rektor der Unk
verſttät, Geheimrat Dr. Zitelmann, eine An
ſprache. Er betonte, daß die Univerſität
keine Schule mit fertigem Lehrplan ſei,
ſondern eine reichbeſetzte Tafel den Gäſten
zur Wahl ſtelle. Der Kronprinz, dem es
bei ſeinem ſelbſtgewählten Lehrplan nicht
darauf habe ankommen können, ſich einem
gelehrten Spezialſtudium hinzugeben, ſondern
möglichſt einen Ueberblick über die verſchie
denen Fächer des Wiſſens zu erhalten, habe
in dieſer Beziehung höhere Anforderungen
zu erfüllen gehabt, als ſonſt wohl irgend
ein Student. Der Rektor ſprach ſodann
die Zuverſicht aus, daß der Kronprinz
manches, wofür er auf der Univerſität Jnter
eſſe gewonnen, in eigener Arbeit weiter ver

kehrsztg.“ mit, daß Poſteleben in den nächſten Trotz der Annahme des von den Groß
—Z

Antonie.
Roman von H. v. Schreibershofen.627

Wie oſt hatte ſie bei ihrem Vater ihre Wünſche durch
ſtürmiſche Bitten durchgeſetzt; bei dem Hofmarſchall erreichte
Antonie nichts. Er ſah ſie ſtarr an und erſchrak, ſagte auch
nur: „Welche kindiſche Thorheit!“ Seine Stimme zitterte
aber etwas, und das belebte Antonies Hoffnung.

Sie ergriff ſeine Hände und drückte ſie an die Braſt.
Jhr blondes Haar hatte ſich verwirrt und hing um ihr Geſicht,
in ihren Augen ſchimmerten Thränen, die ſich langſam löſten
und über ihre Wangen rollten. Sie machte ihm den Eindruck
eines betrübten Kindes, als ſie von Neuem zu bitten anfing
„Erbarme Dich, laß mich frei! Es giebt ſo viele Fälle, daß
Ehen wieder getrennt werden, weil ſich die Verſchiedenheiten
der Menſchen erſt nachher zeigen. Jch will ja kein Geld,
ſein, ich bedarf nicht viel, die koſtbaren Kleider ſind mir
läſtig und das Leben, wie ich es führen muß, eine Qual.
Gieb mir ſo viel, daß ich leben kann, mehr will ich nicht,
äber, o ich flehe Dich an, laß mich frei, laß mich gehen!“

Ehe er wußte, was ſie beabſichtigte, ſank ſie auf ihre
Kniee nieder und hob flehend die Hände zu ihm auf. Er zog
e ſchnell empor. „Kinderei, überſpannte, theatraliſche Thor
hjeiten? Nach welcher Freiheit ſehnſt Du Dich denn? Launen
und Einfälle ſind keines vernünftigen Menſchen Richtſehnur.“
Seine dünnen Lippen verzogen ſich pöttiſch, und er ſchüttelte
ſehr energiſch ſeinen kleinen Kopf. „Eigentlich iſt es kaum
köthig, doch will ich auf Deine thörichten Redereien ernſthaſt
antworten. Daß unſere Ehe nicht geſchieden werden kann,
weißt Du ſo gut wie ich; wäre ſie aber auch nicht unlöslich,
o vermeidet man auf unſerer geſellſchaſtlichen Stufe einen
ſolchen Schritt, wie überhaupt Alles, was die Augen der ge
vöhnlichen Menge auf uns lenkt und zu Bemerkungen Anlaß
ziebt. Dich würde es bloßſtellen und mich aufs Tiefſte ver

und ab, um ihr hinreichend Zeit zu laſſen, über ſeine Worte
nachzudenken, die er ſür entſcheidend und abſchließend hielt.
„Laß mich ſolche thörichten, ja, abgeſchmackten Reden nicht
wieder hören, ſie ſind Deiner unwürdig und beleidigen meine
Gefühle. Es iſt nicht nur nutzlos, ſondern in der That
ganz unmöglich, weiter darüber zu ſprechen. Geh jetzt zu
Bett, es ſoll hiermit abgemacht und vergeſſen ſein, als ſei
nichts vorgefallen. Jch will Dich mit keiner Anſpielung
darauf wieder kränken, und von morgen an wirſt Du Dein
Leben genau nach meinen Beſtimmungen einrichten.“ Jhr
Anblick, wie ſie mit geſenkten Augen und ſchlaff herabhängen
den Armen, in ſich zuſammengeſunken, vor ihm ſtand, wie
eine junge Pflanze, über die ein ertödtender Froſt dahin
gegangen iſt, ſchien ihn zu rühren. Sein Blick wurde weniger
ſtreng, er nahm eine ihrer Hände, die ſie ihm willenlos über
ließ, und ſtreichelte ſie. Sie ſah ihn mit einem leeren Blick
an, faſt wie geiſtesabweſend, und ließ ſich ohne Widerſtreben
an die Thür führen. „Du biſt ja in der That kaum mehr
wie ein Kind, wir wollen das Ganze als einen kindiſchen
Einfall betrachten, deſſen Du Dich ſehr bald ſelbſt ſchämen
wirſt. So, nun ſei ein gutes, gehorſames Kind, dann wird
Alles wieder gut werden.“

Er öffnete die Thür und ſah ihr nach, bis ſie in ihr
Schlafzimmer gegangen war, dann ſchritt er wieder im
Zimmer auf und ab, um ſich zu beruhigen; er war doch
ungewöhnlich erregt. Nach einer Weile blieb er vor einem
der großen Spiegel ſtehen, aus dem ſein Bild ebenſo feierlich
und würdevoll herausſah, mit der kleinen Ordensbandroſette,

der ſchwarzen Kravatte, dem ſpärlichen Haar und den zahl
loſen Kreuz und Querfalten in dem abgeſpannten, bleichen
Geſicht, aus dem die Augen matt und glanzlos heraus
ſchauten.

„Jch ſah eine ſolche Kriſis voraus, früher oder ſpäter
mußte es fo kommen, ehe wir in ruhiges Fahrwaſſer ein
lenken konnten. Mein verewigter Freund hat ihre Erziehung

umfaſſender betrieben werde. Herr Baumann führte folgen werde, und manches Wort, das freie

Das Uebel hätte eher bekämpft werden müſſen er waſ
viel zu ſchwach gegen das Kind.

Dann überlegte der Hofmarſchall lange, wie und was er
mit Melanie zu beſprechen habe, beſchloß, ſie für jedes Opfer
welches ſie vielleicht ſeinen Plänen zu bringen hatte, reichlich
zu entſchädigen, und ſagte auf einmal laut: „Sehr unklug
einer Gefahr ohne Noth die Stirn zu bieten, beſſer, den
jungen Wulff fern zu halten.“

Er ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, holte beſchriebene Blätter
hervor und las darin. „Nur kein Aufſehen ruhig eine
geeignete Zeit abwarten und nicht überſtürzen Er ſchloß
die Blätter wieder weg, und ſeine Gedanken kehrten zu der
ſoeben durchlebten Szene zurück. Ein unbehagliches Erſtaunen
über Antonies Worte regte ſich in ihm. „Sie iſt ein Kind
und weiß nicht, was ſie ſagt. Man muß ſie erziehen und
ihren Charakter bilden.“ Ein Zweifel, ob Strenge für An
tonie das Richtige und ihr Charakter nicht vielleicht ſchon
gebildet ſei, ſtieg nicht in ihm auf. „Fügt ſie ſich, werde ich
ſie im Sommer belohnen.“ Reizende Bilder traulichen Bei
ſammenlebens gaukelten vor ihm herum: in der Wiedenburg,
allein mit Antonie, ohne Gräfin Melanie zweiſellos
damit ſich Antonie ganz als Herrin und Hausfrau fühle.

Mit der ſicheren Ueberzeugung, daß die Kriſis überſtanden
'ei und alle Klippen glücklich umſchifft, ſuchte er ſein Lager auf.
Ein zufriedenes Lächeln erhellte ſein Geſicht, und ſeine alten
Augen blickten ungewöhnlich heiter umher.

10. Kapitel.
Als Antonie am anderen Morgen erwachte, ſühlte ſie nur

an einem ſchweren Druck auf ihrem Herzen, daß ſie etwas
erlebt hatte, das ſich nicht wie eine Flaumfeder wegblaſen
ließ. Erſt nach und nach fiel ihr Alles wieder ein, und
dann wußte ſie, wie ſchnell ihre Pläne für Selbſtſtändigkeit
und ihre Träume von Gleichberechtigung vor ihres Mannes

etzen. Verſtehſt Du das?“ Er ging wieder im Zimmer auf ganz falſch geleitet. Vielleicht begreiflich, aber ſehr unklug
eiſiger Ruhe und Härte zerflattert waren, wie leichte Nebel
vor dem friſchen Morgenwinde.



und aufrechte Männer hier vor ihm geſprochen,

ſich in ſeinem ſpäteren Leben noch als furcht
bar erweiſen möge. Der Wunſch der Uni
verſität ſei, daß der Kronprinz an die Größe
und Heiligkeit der tiefdringenden ſelbſtloſen
wiſſenſchaftlichen Arbeit möge glauben ge
lernt haben. Zwar ſei die wiſſenſchaftliche
Wahrheit in ihrem letzten Schickſal von
allen äußeren Einflüſſen unabhängig, aber
die Gunſt der Mächtigen dieſer Erde ſei ihr
von unendlichem Nutzen, indem ſie die
Schnelligkeit ihres Wachstums befördert,
Hemmniſſe aus dem Wege räumt und Mittel
bereit ſtellt. Daß auch der Kronprinz immer
dar ein Schirmherr wiſſenſchaftlicher Be
ſtrebungen ſein möge, wünſche die Univerſität
im Jntereſſe des Vaterlandes. Redner ſchloß
mit dem Wunſche, daß ein Band der Eini
gung, das dauernder ſei als das äußere
Band der Zugehörigkeit, zwiſchen dem Kron
prinzen und der Univerſität beſtehen bleiben
möge. Damit überreichte der Rektor dem
Kronprinzen die Exmatrikel

Der Kronprinz antwortete etwa folgen
dermaßen:

Euerer Magnifizenz danke ich zunächſt
aus tieffühlendem Herzen für die freundlichen
Worte des Abſchieds, die Sie mir gewidmet
haben. Die Stunde iſt gekommen, in der
ich meine liebe Univerſttät Bonn zu verlaſſen
habe. Es iſt mein aufrichtiger Wunſch, in
dieſer Stunde meinen Dank der geſamten
Lehrerſchaft der Univerſität Bonn guszu
ſprechen und vor allem denjenigen Herren,
die die Freundlichkeit gehabt haben, mich in
die verſchiedenſten Fächer der Wiſſenſchaften
einzuführen. Wenn es durch verſchiedene
Abhaltungen, teilweiſe durch Vertretungen,
teilweiſe durch andere Verhinderungen mir
nicht vergönnt geweſen iſt, derartig in die
Wiſſenſchaft einzudringen, wie ich wohl ge
wollt hätte, ſo drücke ich hier an dieſer
Stelle mein herzlichſtes Bedauern darüber
aus und hoffe, daß ich durch eifriges eigenes
Studium dieſe Lücke erſetzen werde. Anderer
ſeits ſpreche ich der geſamten Bonner
Studentenſchaft meinen herzlichſten Dank für
die freundliche Aufnahme und für die
Kameradſchaftlichkeit aus, mit der ich unter
ihr weilen durfte. Zum Schluß faſſe ich
meine ganzen Gefühle, die mich in dieſer
Stunde beherrſchen, zuſammen in den
Wunſch, daß meine liebe Univerſität Bonn
wachſe, blühe und gedeihe für viele Jahr-
hunderte.

Der Rektor brachte ein Hoch auf den
Kronprinzen aus, in das die Anweſenden
einſtimmten. Der Kronprinz reichte hier
auf dem Rektor ſowie ſeinen Lehrern
die Hand und verließ, von den Ver
ſammelten begrüßt, am Arme der Prinzeſſin
von Schaumburg-Lippe die Aulag. Beim
Korps „Boruſſita“ fand am Abend ein Ab
ſchiedseſſen ſtatt. Von Seiten des Bonner
Magiſtrats wurde dem Kronprinzen eine
Sammlung von Photographien von Bonn
und Umgebung in prachtvollem Lederkarton
zum Andenken überreicht.

Aus aller Welt
In Schladming bei Graz ging der

Bauer Höflechner mit ſeinem Knechte Joſef
Fellner vor einigen Tagen auf den ſoge

nannten „Stein“ wildern. Abends wurden
beide auf der LuſaAlpe von einer Schnee
lawine verſchüttet. Der Bauer konnte ſich
nur mit Mühe und Not retteu, der Knecht
blieb begraben. Auf die Anzeige Höflechners
rückte eine Expedition auf den Unfallort aus
dieſelbe fand jedoch den Knecht bereits ent
ſeelt vor.

Ein Schlamm oder Staubregen iſt
dieſer Tage in Salzkammergut, Ober- Oeſter
reich und Böhmen niedergegangen, der auch
noch Schleſten erreicht hat Ob es ſich hier
bei wiederum, wie vor 2 Jahren um Staub
aus der afrikaniſchen Wüſte Sahara han-
delt, erſcheint noch nicht ſicher; vielleicht
kam der Staub diesmal aus Spanien, da
dort heftige Sandſtürme wüteten.

Zu Grenzdorf, Kreis Danziger Höhe,
erſchlug der Eigentümer Kuſchel im Streit
ſeinen eigenen Vater mit einer Axt. Er
zeigte ſich darauf ſelbſt an und wurde ver
haftet.

Zm Hafen Horta (Azoren) iſt ein Boot,
das zu dem deutſchen Schulſchiffe „Char
lotte“ gehört, umgeſchlagen. Ein Mann iſt
ertrunken, zwei wurden durch einen deutſchen
Bootsmannsmaat mit eigener Lebensgefahr
gerettet. Der König von Portugal hat dem
Retter auf telegraphiſchen Vorſchlag des
Gouverneurs der Jnſel die Rettungsmedaille
verliehen.

Ein heftiger Vulkanausbruch hat ſich
wieder in Mexiko ereignet. Der Vulkan
Colima iſt noch in Tätigkeit. Die Lava
zerſtörte zahlreiche Farmen. In der ganzen
Umgebung wurden die Einwohner von einer
Panik ergriffen. Viele Leute verließen den
Hafen von Manzanillv, da ſte eine Flut-
welle befürchteten. Der Ausbruch war von
ſtarken Erderſchütterungen begleitet.

An Cinrinnatt brach nachts in den
oberen Stockwerken des Opernhauſes Feuer
aus. Das Theater und einige anſtoßende
Gebäude wurden von den Flammen zerſtört.
Der Schaden wird auf drei Millionen Dollars
geſchätzt. Den Berichten zufolge ſind Menſchen
nicht umgekommen. Die Feuersbrunſt iſt
die verheerendſte, von welcher die Stadt bis
her heimgeſucht wurde.

In Aeu-Breiſach wurde ein im Forti
fikationsbureau angeſtellter Schreiber, namens
Müller, unter dem Verdachte des Landes
verrates verhaftet Dos franzöſiſche Kriegs
miniſterium war in den Beſitz von Photo
graphien der Forts bei Gaiswaſſer gelangt,

an, welche ſchließlich auf einen kleinen Kreis
von Perſonon führken, welche die Photogra-
phien geliefert haben konnten. Aus dieſem
Kreiſe wurde alsdann der Zeichner Müller

eruirt und verhaftet. IIn dern Hotel Seeblick in Riba be
ging ein deutſcher Major, namens Otto
Kamerer, Selbſtmord durch Erhängen. Das
Motiv der Tat iſt Krankheit.

Die ſogenannten ſchlechten Zeiten
können doch dem Gott Amor nicht ins
Handwerk pfuſchen. Auf dem Berliner
Standesämtern beginnt ſich nach dortigen
Zeitungen, wie regelmäßig zum Frühjahr die

Zahl der Eheſchließungen dermaßen zu
ſteigern, daß die Standesbeamten in Ver

Antome.
Des Hofmarſchalls wie Erichs Hoffnung, daß Antonie

auf dem Künſtlerfeſte nicht bemerkt worden ſei, hatte ſich

legenheit mit der Zeit kommen. Nament
lich an Sonnabenden wird der Andrang
übermäßig. Die Beamten bitten daher die
Brautpaare um Verteilung der Amtshaud-
lungen auf die einzelnen Wochentage.

Gerichtshalle.
Kiel. Ein Ueberfall auf den Geldbriefträger

Marienthal wurde am erſten Weihnachtstage in Kiel
verübt. Der Täter, welcher dem Beamten einen
Schlag mit einem Schraubenſchlüſſel an den Kopf
verſetzte, wurde in der Perſon des Arbeiters Arndt
aus Oſthavelland ſogleich verhaftet und im Januar
vom Schwurgericht zu fünf Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Jetzt iſt Marienthal, welcher bis vor weni
gen Tagen ſeinen Dienſt tat, plötzlich in einem Tob
ſuchtsanfall verſchleden. Wie die Obduktion ergab,
iſt der Tod infolge des von Arndt erhaltenen Schla
ges eingetreten. Die Staatsanwaltſchaft erhob ſo
gleich gegen Arndt daraufhin eine neue Anklage aus
s 251 des Str. G.B., welcher als Minimalſtrafe
zehn Jahre Zuchthaus feſtſetzt

Wilhelmahafen. Die Schlußverhandlung
gegen Korvettenkapitän Kayſer, der wegen Ungehor
ſams gegen einen dienſtlichen Befehl vom Kriegs
s in Wilhelmshaven zu drei Mönaten Feſtungs
haft verurteilt wurde, nahm einen ganzen Tag in
Anſpruch. Erſt gegen Abend zog ſich der Gerichts
hof zur Beratung, die über zwei Stunden währte,
zurück. Die Beratung führte zu dem Ergebnis,
daß die ſchweren Anklagen fallen gelaſſen wurden.
Um was es ſich hierbei gehandelt hat, entzieht ſich,
da hinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde,
der Oeffentlichkeit Es iſt aber anzunehmen, daß
es ſich urſprünglich um mehr als ein einfaches
Dienſtvergehen gehandelt haben muß, da in Wil
helmshafen während der Verhandlungen eine Ruſſin
wohnte, die als Zeugin geladen war. Das Urteil
wurde durch Marinekriegsrat Klinghammer verkün
det. Der Angeklagte wurde wegen Ungehorſams
gegen einen Befehl in dienſtlichen Sachen, wodurch
eine Gefährdung ihm anvertrauter Gegenſtände
herbeigeführt wurde, zu drei Monaten Feſtungshaft
verurteilt, von der weiteren Erhebung einer Anklage

Nachdem die Urkeilsgründe
Sitzung verkündet

jedoch freigeſprochen.

in geheimer worden waren.

Giron erklärte, daß er nicht mehr in
brieflicher Verbindung mit der Prinzeſſin
Luiſe ſtehe. Die Schwierigkeiten zwiſchen
der Prinzeſſin und dem Dresdener Hofe
ſeien noch lange nicht erledigt, und er zweifle,
daß es überhaupt zu einer Verſtändigung
kommen werde. Der Dresdener Hof beſteht
darauf, daß Prinzeſſin Luiſe auf ihre Kinder
auch auf das zu erwartende, vollſtändig ver
zichte. Alle von Salzburg aus gemachten
Verſuche, dieſen Punkt des Hofes zu er
ſchüttern, ſeien vollſtändig erfolglos geblieben.
Die Prinzeſſin wolle aber von einem Ver

e net zu befürchten, daß ihr das neu geborene
Kind ſogleich abgenommen werde. Sollte
die Prinzeſſin nach Oeſterreich zurückkehren,
ſo wäre daraus zu ſolgern, daß die Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen ihr und dem
ſächſtſchen Hofe beſeitigt ſeien.

Ein Hlaubuch des Kanadiſchen Jndianer
Departements für 1902 bringt die über
raſchende Kunde, daß ſich die Rothäute dort
nichts weniger als auf dem Ausſterbeetat
befinden, ihre Zahl hat im Gegenteil nicht
unerheblich zugenommen und beträgt jetzt
108 112 gegen 99527 im Jahre 1901.
Jhren Erwerb finden die Jndianer auch
heute noch zumeiſt durch Jagen, Fallenſtellen

und Fiſchen. Die zahlreichen, von der Re
gierung unterhaltenen Jndianerſchulen haben
viel zur Verbeſſerung der Moralität beige
tragen, beſonders der Frauen und Mädchen,
dagegen kommt bei den Männern der alte
Schnapsteufel immer wieder zum Ausbruch.
Es iſtſtreng verboten, den VollblutJndianern
„Feuerwaſſer“ zu verkaufen, aber die Halb
blut-Jndianer können ſoviel bekommen, wie
ſie wollen, und da wird denn meiſtens brüder
lich geteilt.

Zu dem in Berlin konſtituierten Bund
der Kaufleute hatten 170 kaufmänniſche Ver
eine Vertreter entſandt, welche insgeſamt
219000 Mitglieder vertraten.

Aeber das allmähliche Ausſterben des
ſchädlichen, unnützen Känguruhs werden aus
Queensland einige bemerkenswerte Zahlen
berichtet. Als ſich die erſten Koloniſten
dort niederließen, fanden ſie, daß die Beutel
tiere das Gras und Kraut auffraßen, das
man für das Vieh gebrauchte die Re
gierung unterſtützte ſie alſo und traf eine
Maßregel, „Beuteltier-Zerſtörungs Geſetz“
genannt darnach wurden Belohnungen für
die Häute dieſer Tiere ausgeſetzt. Dieſes Ge
ſetz wurde von Zeit zu Zeit erneuert und iſt
noch heute in Kraft. Für vergangenes
Jahr wurden auch 1 295 748 Tierfelle
eingebracht, und zwar von Rieſenkänguruhs,
kleinen Känguruhs, anderen Beuteltieren und
wilden Hunden. Jm Ganzen wurden für
dieſe Tierhäute 662360 M. bezahlt. Jn den
verfloſſenen fünf Jahren wurden in dieſem
einen Stagt nicht weniger als 7316843
Häute bezahlt. Es iſt ganz üblich, daß junge
Leute ihr Geld in einem Gewehr und Mu-
nition anlegen, eine Zeit lang in den Buſch
gehen und Jagd auf Beuteltiere machen.

Bei den elektriſchen Schnellfahr-Ver
ſuchen auf der BerlinZoſſener Militärbahn
würde während einer Zeitdauer von etwa
3 Stunden eine Wegelänge von 250 Kilo
meter zurückgelegt. Es würde dies einer
Reiſe-Geſchwindigkeit von 85 Kilometer in
der Stunde gleichkommen.

Die AntiDuellLigag unter dem Vorſitz
des Fürſten Karl zu Löwenſtein hat die
Bildung von Ortsgruppen beſchloſſen. Von
den Mitgliederbeiträgen ſollen zwei Drittel
an die Hauptkaſſe der Liga nach Halberſtadt
geſandt, das letzte Drittel für die Ausgaben
der einzelnen Ortsgruppen verwendet werden.

ite präſen
e Jeden

t hin und wieder.S Oft ſinn ich hin und wieder
Was treibt mich zu ihr hin
Sind's ihre ſüßen Lieder
Iſt es ihr froher Sinn

Was hält mich ſo gefangen,
Wenn ihre Stimme ſchallt?
Jſts unbewußt Verlangen,
Jſt's ihres Aug's Gewalt

's iſt nicht der Wuchs der ſchöne,
Und nicht des Auges Strahl,
Auch nicht die ſüßen Töne:
's iſt Alles allzumal!

Friedrich Bodenſtedt.
Vom Pferdehandel. Mit dem Pferd haben

Sie mich ſchön angeſchmiert! Das hinkt ja auf

un ich

einem Fuß!“ „Wie heißt Und de drei geſunden
Füß' rechnen Se nix 2l

ſprechen und zu
Melanie werden Melanie entſchloß ſich, mit ihm zu

ſehen, ob Anktonies Jder Ausſicht auf Ver

62 Roman von H. v. Schreibershofen.

Die von Ankonie mit ſo viel Sorgfalt und ſo ſieges
gewiß aufgebaute neue Weltordnung war zertrümmert und
über ihr zuſammengeſtürzt. Aber gleich konnte ſie nicht daran
glauben. Zu lange hatten ſich Alle ihren Launen gefügt,
ſie konnte und wollte ſich noch nicht ganz verloren geben.

Doch ſehr bald mußte ſie das Vergebliche ihrer Hoff
nungen einſehen. Des Hofmarſchalls Anordnungen waren
mit größter Umſicht getroffen, und ihr Zorn, ihre Thränen,
ihr Bitten wie ihr Schmollen glitten wirkungslos an ihm ab.

„Die Kriſis dauert länger, als ich dachte,“ war ſeine
einzige Bemerkung, mit der er ſich ſelbſt beruhigte.

Als Antonie endlich klar erkannte, welch' ſtrenger, unbeug
ſamer Wille ihr gegenüber ſtand, wurden die Ausbrüche ihrer
Verzweiflung und ihres Zornes geringer, ihre Thränenfluthen
verſiegten, ſie ward immer ſtiller und zuletzt wie betäubt. Sie
fam ſich ſelbſt vor wie ein gefangener Vogel, der ſich den
Kopf an den Gitterſtäben ſeines Käfigs zerſtört und endlich
verſchmachtend, blutend und halbtodt zu Boden ſinkt.

Der Hofmarſchall triumphirte, doch ehe er ſeines Sieges
froh werden konnte, erkrankte Antonie ernſtlich, und erſt mit
dem Frühlinge fing ſie an, ſich zu erholen. Einen beſonderen
Namen hatten die Aerzte der Krankheit nicht geben können.

Die Strahlen der Frühlingsſonne lagen warm und goldig
auf dem Balkon vor dem Salon, wo Antonie in Decken ge
hüllt ſaß. Neben ihr auf einem Tiſchchen ſtand eine Schale
voll herrlichſter Roſen, deren ſüßer Duft den Sommer herbei
zaubern zu wollen ſchien. Paul Ceſarini, der nach dem
Künſtlerfeſte ſofort Berlin verlaſſen hatte, aber ſeit einigen
Wachen wieder zurück war, wollte ſich dadurch in Antontes
Gedächtnis zurückrufen, da ihm ein Wiederſehen nicht geſtattet
ward nach des Hofmarſchalls Anordnungen.

trügeriſch erwieſen. Man hatte ſie erkannt, und an Bemerk-
ungen darüber fehlte es nicht. Es bedarf ſehr wenig, um
den Menſchen Stoff zu geben, ihrer Leidenſchaft, über den
lieben Nächſten zu reden, fröhnen zu können. So wenig man
genau wußte, ſo genügte es doch, um die erſtaunlichſten Dinge
daraus auſzubauen. Des Hofinarſchalls Entſchluß, ſich für
einige Zeit mit ſeiner jungen Gemahlin auf ſein Gut zurück
zuziehen, ward dadurch befeſtigt.

„Was ſich der Mann nur denkt!“ rief Frau v. Schall
werth erzürnt aus, nachdem ſie dem Grafen Waldburg mit
getheilt, wie ſchnöde ſie mit ihrer Theilnahme und ihrem
Anerbieten, eine muſikaliſche Soiree für Antonie zu veran
ſtalten, abgewieſen ſei vom Hofmarſchall. „Er gab mir zu
verſtehen, mein Verkehr mit den verſchiedenen Künſtlern ſei
unpaſſend! Können Sie ſich das vorſtellen? Jn meinem
Alter! Der Mann wird kindiſch!“ Sie bot Exich Kaffee an.

Erich zuckte die Achſeln. „Er dehnt dieſe Anſicht ſogar
auf mich aus, behauptet, meine angemaßte Vormundſchaft über

Antonie ſei eine unverantwortliche Zudringlichkeit nicht
gerade mit den Worten, aber ſeine Meinung war unverkennbar.“

„Da bin ich nur neugierig, wie das einmal enden wird!
Meinem Neffen Ceſarini hat er auch die Thür gewieſen,“
ſagte die alte Dame. „Melanie ſagte mir, den Sommer
über wolle Rößner mit Antonie auf die Wiedenburg, allein,
Melanie bleibt hier. Na, ich gratulire. Wenn die Kleine
das aushält, ohne tiefſinnig oder verrückt zu werden, ſo brauchen
wir uns nicht mehr um ſie zu ſorgen.“

„Das arme Kind!“ ſagte Erich leiſe, indem er aufſtand.
„Das arme Kind ſagte ſogar Melanie, die ſich endlich

von Antonie hatte überzeugen laſſen, daß es beſſer wäre, ſie
ginge mit ihr auf die Jnſel ohne den Hofmarſchall, als der
Letztere ſchüttele die Hausgenoſſin ab und verſuche, wie es
ſich ohne ſie leben laſſe. Es war nicht undenkbar, daß er
einen ſolchen Gedanken verfolagte. Und was ſollte dann aus

wirklichung habe.
„Muß ich allein mit ihm nach der Wiedenburg, ſo ſtürze

ich mich in den Graben. Nacht für Nacht höre ich das
Seufzen und Weinen o, es war eine Warnung, eine Vor
bedeutung, es war mein Leben, daß ſo elend genannt ward
Antonie weinte und ſchluchzte laut, ohne Rückſicht auf etwaige

Hörer.
„Nimm Dich doch zuſammen, wenn er Dich hörte!“ ſag

Melanie und ſah ſich erſchrocken um.
„Es würde ihn nicht überraſchen, er weiß, ich haſſe da

alte Schloß und und ihn dazu!“ ſtieß Antonie hervor
„Sprich mit ihm, Melanie, er thut ja Alles, was Du willſt
S O, hätteſt Du ihn doch genommen! Du kannſt ihn viel
beſſer behandeln, als ich; ich glaube, Du wäreſt ganz glücklich

mit ihm geworden.
Melanie dachte an dieſe Worte, als ſie ihre ganze Ueber

redungskunſt aufwendete, um dem alten Herrn klar zu machen,
ohne ihn zu verletzen, daß er, nicht Melanie zu Hauſe bleiben
ſolle, daß Antonie auch nicht nach der Wiedenburg, ſondern
nach der kleinen Nordſeeinſel wolle.

Der Hoſmarſchall war nicht abgeneigt, ein großes Seebad
mit Antonie zu beſuchen: Oſtende, Biarritz

Melanie meinte, ein ſtillerer Ort ſei wohl beſſer, ihrer
Nerven halber

„Nur nicht wieder jene ſchreckliche Jnſel, wo es an allem
fehlte war ſeine Antwort. „Ein entſetzlicher Aufenthalt
Sie ſchienen dort auch unzufrieden.“

Die Aufgabe war ſchwer. Melanie entſchloß ſich endlich,
offen und unverblümt zu ſprechen, ſo weit dies unter den Ver
hältniſſen möglich war.

Und es gelang ihr, ihn zu bereden, ja es gelang ihr
ſogar, ihn mit Hoffnungen auf eine freundliche Zukunft zu
erſüllen.

e



nnd
Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt
bar Quehl, Annaburq,

eegeeggggggge
Elektromagnetiſche

Zahnhalsbänder
ür zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

An z ei gen.
Tüehtiger Möheltisehler

findet dauernde Beſchäftigung bei
Annaburg. Wilh. Weiss,

Tiſchlermeiſter.

Eine Fuhre guter
Stalldünger

wird zu kaufen geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Eine Oberwohnung
iſt zum 1. April zu vermieten und
1. Juli zu beziehen bei

Wilh. Freidank.

Eine großer Wohnung
Zimmer, Kammer und Küche)

iſt zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen.

Kube, Torgauerſtr.

Zu verkaufen:
1 Tiſch. 1 8lumentiſch, 1 Cro-
quetſpiel, 1 Leiter, verſchied.
Zinkrohre, Gardinenſtangen,

leere Cigarrenkiſten.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Verſchiedene, noch gut erhaltene

Herrenkleidungsstücke,

teilweis für Knaben paſſend, ver
käuflich. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Eine tragende
Autz und Leinekuh

ſteht wegen Mangel an Platz zum
Verkauf beim Bürſtenmacher Lovs,
wohnh. bei Hrn. Ackerbürger Kut
ſcher, Mühlenſtr.

ff. Senfgurken,
ff. Pfeffergurken,
ff. ſaure Gurken

Näheres

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt Julius Kählig.

1902er
Aprikoſen, à Pfd. 60 u. 70 Pf.,
raliforniſche Hirnen, 60
amerik. Ringäpfel, 60
raliforniſche Pflaumen,

à Pfd. 40 u. 50
türkiſche Pllaumen, 30
entſteinte 60ital. Prünellen. 60
empfiehlt J. 6. Hallmig's Sohn.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
A Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn,
emfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.V

99Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder? Ueberladunng des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweife ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
J liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies

das bekannte II Berdauungs- und Blutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche KrünterWein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ber
dauungs-Organismus des Wenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Zlut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt ör

J derud auf die Neubildung gefunden Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel

S meiſt ſchon im Keime erickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor

zuziehen. Alle Symptome, wie: Koyfſchmerzen, Kufſtoßen, Sodbrennen,
Zlähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

e und deren unangenehme Follgen, wie WeS Stuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef
tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtau
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteut (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. KräuterWein behzebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmen.

Dageres re Ausſehen, Blutmaugel,
S ind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtardes de See

Bei gänzlicher Appetitkoſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und He
müthsverſtimmuug, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. r KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Teben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,775 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,

I Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/W., Schlieben, Salken
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Uuhbert UIlrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter--Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

m Vor Nachahmungen wird gewarnt! n
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullrich'ſchen Kräuter- Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

NMalagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
J efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen

wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Zur Konfirmation
empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und farhige Kleiderſtoffe,

reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg., I.--,
1.10, 1.20, 1.35, 1.50, 1.80, 2.-- bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Meter 50, 60, 90, I. u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 1.75 Mk.
Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25,
Velour u. Kalmuk-Röcke 1.50, 1.75,
Barcheudhemden Stück 1. 1.20, 1.60, 1.75
Leinene Hemden Stück 1.40, 1.50, 1.75, 2.
Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.
Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.
Taſchentücher, Hoſenträger e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den Eingang der
neueſten Kleiderſtoff- Muſter für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um
geneigten Zuſpruch.

Zu Einſätzen, Braut- und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seiclenstoffen aus der
Hohenſteiner Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.

J. G. Hollmig s Sohn, Annahurg.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Fahrvräcdler- und
NRähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.
satzteile ſind ſtets vorrätig.

e Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt. Be

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Konfirmandenhüte

Herreuhüte

Kinderhüte

billigſt bei

F. Giesche,
Annaburg, Holzdorferſtr.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife
Fichtentheer-Seife
Bimsſtein-Seife
Gall-Seife
Lilienmilchſeife
Moſchus-Seife
Veilchen- Seife 10 u. 40 Pf.
Raſitr Seife 70 Pl.
Döring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
Drogerie Annaburg

O. Schwarze.
Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Ausverkauf
von

„Ackerlon““
Ratten-Mäuse-bifthrot.

Um dieſen Artikel zu räumen, giebt,
ſoweit der Vorrat reicht, die 1 Mk.
Doſe zu 60 Pf., die 60 Pf. Doſe
zu 40 Pf. ab. die

Apotheke Annaburg.
Wiederverkäufern werden weitere

Vorzugspreiſe bewilligt.

e
Den Eingang der diesfährigen Aenheiten in

Tapeten und Borden
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen

Annaburg. Wilh. Rempe, Maler.

See eet

Empfehle mein
reichhaltiges Lager

C
v

S

S in ſchwarzen u. farbigen
W

glatt und gemnſtert, Crépe, Cachmir, Cheviot,
Mohair etrx., reine Wolle, Meter von 60 Pf. an,

e verch ne Wehr
in aue archen oiré,Unterrochſtoffet ſof Weiten, tadelloſem Sitz u. beſter Aus

orſe b führung, Stück von 90 Pf. an.

Handſchuhe, Taſchentücher, Hemden,
Beinkleider, Unterröcke, Echarps c.

Annaburg.

Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packuugen,

Badetage: Mittwoch und Sonnabencdcks,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

V leiderstoffen,

Hansklriderſtoſfe 3n r h h n
Luſtre etx., Meter von 45 Pf. an,

Ferner zu enorm billigen Preiſen:

Carl Quehl,

Kur u. Bade Anſtalt Annahurg

Maſſage für Damen und Herren.

Ernst Krotsehmer, Naturheilkundiger ärztl, gepr. Maſſeur.

Sicher
wirkende Mittel zum Vertilgen

von Ratten und Mäuſen
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann, unſer guter Vater
und Schwiegervater

Gottlieb Behrendt
hente Morgen 1 Uhr plötzlich
am Herzſchlag verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Don
nerstag Nachm. 3 Uhr ſtatt.
Annaburg, den 2. März 1903.

Die trauernden Hinterbliebeuen

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer guten Mutter, Schwie
ger und Großmutter
Ww. Luise Rödiger
können wir nicht unterlaſſen,
herzlichſten Dank zu ſagen allen
Denen, welche der Entſchlafenen
das Geleit zur letzten Ruheſtätte
gabe und ihren Sarg ſo reich
mit Kränzen ſchmückten. Be
ſonderen Dank noch Herrn Paſtor
Lange für die Troſtesworte am
Grabe ſowie Herrn Rektor
Jähnig und den Schülern für
die ſchönen Trauergeſänge.

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

e

Nr. 23 und 24
der „Annaburger Zeitung“ wird
in gut erhaltenen Exemplaren zurück

gekauft. Die Expecſition.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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